
»877Gegrrrnoet 187?

Aus öeir

Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Hennatzeitung der Kreise Calw und Freudenstadt
^ Zustellungsgeb . ,- d . Ag.

. . der Ztg . ins. höh. Gewalt
Drahtanschrift: Tannenblatt . / Fernruf S21.

Anzeigenpreise: Me einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum 5 Mennig ! TA.
Millimeterzeile 1b Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschluß Nachlaß nach Preislift»

Erstillungsort Wtenfteig. Gerichtsstand Nagold.

Nummer 262 Alten st eig, Donnerstag den 7 . November 1940 8 3. Jahrga » ,

Sek Kriegsbeglnn 7,1 Millionen ML vernichtet
Mein im Septembee/Oktober über 1,3 Mill . BRT . feindliche Schiffsverluste — Reue Brände «nd Explosionen als Folge der Lustangriffe

DSlB . Bertin, 6. Nov . Das Oberkommando der Wehr-
« acht gibt bekannt:

Kampssliegerverbände setzten am S. November und in der
« acht zum K. November ihre Bergeltungssliige
« egen London fort und verursachten an vielen Stellen
!»rue Brände und Explosionen . Zahlreiche Luftangriffe rich¬
teten sich außerdem auf Hafen - , Industrie - und Berkehrs¬
aulagen in Süd - und Ostengland , wobei vor allem in Great
Aarmouth heftige Explosionen zu beobachten waren . Im
Haufe des Tages kam es zu mehreren für uns erfolg¬
reichen Luftkämpfen. Deutsche Jäger schossen allein
» or Portland neun feindliche Flugzeuge ohne eigene Ver¬
luste ab.

Bei nächtlichen Angriffen auf schottische Hasen - und In¬
dustrieanlagen konnten in Dundee besonders starke
Brände festgestellt werden.

Am Pentland -Firth erhielten zwei feindliche Vor¬
postenboote so schwere Treffer , daß mit ihrem Verlust
^ rechnen ist. '

Das Verminen britischer Häfen wurde fortgesetzt. Bri -
tischeFlugzeuge flogen bei Nacht inHolland und
iu das Reichsgebiet ein und warfen an verschiedenen
Orten Bomben . Nur an einer Stelle gelang es ihnen » eine
Industrieanlage zu treffen «nd dabei in einer Spinnerei ein
Nebengebäude in Brand zu setzen. Das Feuer konnte jedoch
tu Kürze gelöscht werden . Die übrigen Bomben fielen ent-

iweder auf freies Feld oder in Wohnviertel » wo einige Häu-
fer beschädigt, zwei Zivilisten getötet und mehrere verletzt
wurden.
l Die gestrigen Verluste des Feindes betrugen 23 Flug¬
zeuge, davon 21 im Luftkampf, eines durch Flakartillerie
und eines durch Marineartillerie . Sechs eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Beim Verminen britischer Häfen zeichnete sich das Kampf¬
geschwader „General Weser " in ununterbrochenem Nacht¬
einsatz auch unter ungünstigen Wetterverhältnissen beson¬
ders aus.

Die Kriegsmarine führte in den beiden vergange¬
nen Monaten Handelskrieg gegen England mit steigendem
Erfolg . Auch die Luftwaffe griff neben der Durchfüh¬
rung ihrer Hauptaufgabe , dem Einsatz gegen die britische
Lnsel » in den letzten beiden Monaten eine große Zahl von
Schiffen «nd Geleitzügen an.

Es wurde « an feindlichem oder dem Feind nutzbarem
Handelsschiffsraum in den Monaten September und
Oktober versenkt: 1388 688 BRT ., davon durch Un-
Ittseeboote allein 846 888 BRT.

Damit find seit Kriegsbeginn insgesamt ? 162 298
BRT. feindlichen oder dem Feinde nutzbaren Handels¬
schiffsraumes vernichtet worden.

Roofevell wiedergewählt
Neuyork , 6 . Nov. Eine Zwischenzählung bei der Präsiden¬

tenwahl ergab um 10 .00 Uhr MEZ. 17 861238 Stimmen sür
Roosevelt und 13 77S 882 sür Willkie. Infolge des amerikanischen
Wahlsystems zeigt sich bei der Verteilung der Wahlmiinner-
Etimmen für die beiden Präsidentschaftskandidaten jedoch ein
anderes Bild Durch die Eigenart des indirekten Wahljystemes
ist nämlich »das Verhältnis der Zahl der Wahlmänner sür die
beiden Kandidaten ein ganz anderes als das der abgegebenen
Stimmen. Bei dem gegenwärtigen Stand der Zählung würde

Sloosevelt daher von den S31 Wahlmannerstimmen 447

erhalten . Willkie 84.

Obwohl an der Ziffer der Stimmabgabe noch etwa 28 Millio¬
nen Wahlstimme » fehlen, kann sich das Ergebnis der Wahl von

Wahlmännern nach den späteren genaueren Berechnungen nur
««wesentlich verschieben.

Die Spannung , mit der die Bevölkerung dieses Ergebnis er¬
wartete, war außerordentlich stark . Auf Straßen und Plätzen
wurde überall lebhaft über den Wahlausgang diskutiert . In
Neuyork sammelten sich viele Tausende im Stadtzentrum , um
die laufende Bekanntmachung der Einzelergebnisse abzuwarten.
Noch bis in die späten Nachmittagsstunden hatten beide Parteien
auf den Straßen starke Propaganda durch Lautsprecherwagen,
Flugblätter usw . betrieben . Auch die Rundfunksender hatten
Aufrufe an die Wähler verbreitet . Mit hereinbrechendem Abend
wurde der Verkehr auf dem Broadway immer lebhafter . In der
Gegend des Gebäudes der „New York Times " mußte der Stra¬
ßenverkehr schließlich umgeleitet werden . Auch die Straßenbahn

Hieran find beteiligt:
Heber wasser st reitkräfte der Kriegsma¬

rine mit 1 818 888 BRT.
Unterseeboote mit 3 714 888 BRT.
BerbändederLuftwaffe mit 1638 888 BRT.
Nicht eingerechnet sind in diesen Zahlen die Verluste au

feindlichen Kriegsschiffen und Kriegsfahrzeugen , sowie die
Verluste der feindlichen und für England nutzbaren neutra¬
len Handelsschiffahrt infolge von Mrnsnunteruehmungeu
der Kriegsmarine oder der Luftwaffe und infolge Beschie¬
ßung durch Küstenbatterien.

Die Gesamt » erlu sie des Feindes seit Kriegs¬
beginn liegen demnach noch wesentlich höher, zumal die
schwerbeschädigten Schiffe — die Luftwaffe allein hat seit
Kriegsbeginn Handelsschiffe mit mehr als 3 888 888 BRT.
zum großen Teil schwer getroffen — nicht in vorstehendes
Zahlen enthalten sind . Es kann aber mit Sicherheit an¬
genommen werden , daß ein Teil dieser beschädigte« Schiffs
ihre Heimathäfen nicht mehr erreicht hat oder sicht mehr
wiederhergestellt werden konnte.

Die Flucht über den rettenden Ozean
Die britische Plutokratenkaste verschiebt ihre Vermögen

nach USA.
Mailand» 6. Nov. In der norditalienischen Presse findet eine

aus Neuyork eingetroffene Nachricht starke Beachtung, die wie
keine andere das sinkende Vertrauen der britischen Plutokraten¬
kaste auf einen günstigen Ausgang des von ihr angezettelten
Krieges beleuchtet. Das verbreitete amerikanische Wochenblatt,
die „Neuyork Saturday Evening Post" meldet nämlich, daß die
englische Königsfamilie zur Sicherung gegen „even¬
tuelle Mißgeschicke" Teile ihres Vermögens in amerikanischen
Grundstücken angelegt Habe . Auch andere englische Persönlichkei¬
ten hätten in Neuyork Grundstücke von hohem Werte angekauft,
so daß z . B . die Häuser der berühmten Fifth Avenue fast alle in
englischen Besitz Lbergegangen seien . Die Königin Wil¬
helmine von Holland besitze ein ganzes Häuserviertel in
Washington im besten Teile der Stadt . Trotz des Verbotes der
Devisenausfuhr nähmen die Käufe der englischen Aristokraten
ihren Fortgang . Ohne Zweifel, so schreibt hierzu das „Regime
Fascista"

, könnte das Vertrauen der herrschenden Klaffe in den
Sieg Großbritanniens nicht besser zum Ausdruck gebracht werden.

Schweizerische Zeitungen in Italien verboten . Der Ver¬
kauf schweizerischer Zeitungen ist mit wenigen Ausnahmen
bis auf weiteres in Italien verboten . Die Maßnahme wird
von unterrichteter Seite mit der unfreundlichen Haltung
der Schweizer und insbesondere der Westschweizer Blätter
im italienisch - griechischen Konflikt begründet.

mutzte hier den Betrieb einstellen. Der Wahltag war in den
Vereinigten Staaten kein Feiertag . Nur die Regierungsange¬
stellten erhielten Freizeit zur Wahlausübung , während die
übrigen Berufstätigen vor oder nach der Arbeit oder wäh¬
rend der Mittagspause ins Wahllokal mutzten. In Neuyork
hatten jedoch fast sämtliche Büros und Geschäfte geschloffen.
Bis zum llrnenschluß bestand Alkohol-Verbot . Die Polizei war
für alle Zwischenfälle gewappnet und hatte eine Reserve von
19000 Mann einsatzbereit.

Der Präsident wird in Amerika nicht mit dem Mehr der
abgegebenen Stimmen , sondern durch die Wahlmänner der ein¬
zelnen Bundesstaaten gewählt . Entscheidend ist dabei, daß die
Wahlmännerstimmen nicht im Verhältnis der abgegebenen Stim¬
men auf die beiden Kandidaten verteilt werden , sondern daß
sämtliche Stimmen in einem Bundesstaat demjenigen zufallen,
der die absolute Mehrheit errungen hat . Roosevelt und seine
Anhänger träumten zuerst davon, daß die Wiederwahl des Prä¬
sidenten das Ergebnis eines einmütigen Wunsches der Nation
sein würde . Dieser Traum hat sich nicht erfüllt . Roosevelt Hai
an Anhängern verloren und der Einfluß der demokratischen Par¬
tei ist zurückgegangen . Aber dieser Verlust und diese Einbuße
waren nicht so groß, daß sie die dritte Wahl Roosevelts verhin¬
dert hätten . Willkie ist unterlegen , auch nach der absoluten Zahl
der Wähler . Die Mehrheit , über die Roosevelt im Repräsentan¬
tenhaus verfügt , das zugleich mit dem Präsidenten neu gewählt
worden ist, ist gleichfalls geringer geworden. Im Wahlkamps
ist von beiden Kandidaten der traditionellen Parteien dem
amerikanischen Volk versichert worden, daß als Grundsatz ihrer
künftigen Politik u . a . und vor allem auch der gelten solle , die
Vereinigten Staaten aus dem Krieg herauszulassen. Die Zukunft
wird erweisen, wie sich die Politik unter der weiteren Führung
Roosevelts, der ja zum dritten Male dieses wichtige Amt beklei¬
det, gestalten wird.

DieUSA . -Wahl
, Ls war das zweite Mal , daß die Vereinigten Staate«
inmitten einer Weltkrise von größtem Ausmaß die Neu¬
wahl ihres Präsidenten durchführten . 1916 tobte der Wahl¬
kampf zwischen dem demokratischen Kandidaten Wilso»
und dem republikanischen Kandidaten Hughes. Er wurde
damals noch in den Geleisen des Zweiparteien -Systems ge¬
führt , das die USA . verhältnismäßig früh von den Eng¬
ländern übernommen haben . Zur größten UeberraschunA
der Republikaner siegte damals nicht Hughes , sondern Wil¬
son . Er wurde der Präsident der amerikanischen Kriegs¬
beteiligung . Auf seinen Befehl fuhren zahllose junge Ame¬
rikaner , die man rasch zu Soldaten ausge -bildet hatte , nach
Europa , um durch das Uebergewicht ihrer Zahl und ihres
Materials den Sieg der Alliierten über das blockierte
Deutschland und seine Verbündeten sicherzustellen . Der Prä¬
sident , der vorher ein llniversitätsprofessor . gewesen war»
erblickte in seinem Entschluß , eine Neuordnung Europas
durchzuführen , so etwas wie die Initiative zu einem Kreuz¬
zug . Zunächst schien der äußere Erfolg die außenpolitische
Linie seines Regimes zu bestätigen . Aber dann kamen die
zwei Europareisen des Mannes , den man als den „Frie¬
densstifter " schlechthin mit Millionen angelsächsischer Zun¬
gen pries . Wilson geriet in die Zwickmühle der ihm weit
überlegenen englischen und französischen Diplomatie . Aus
feinen 14 Punkten , die der Welt die Freiheit und Unab¬
hängigkeit ihrer nationalen und kulturellen Entwicklung
verhießen , wurde der Schmach - und Eewaltfriede-
vonBersailles. Die Alliierten von 1914 nahmen nicht
die Vernunft , sondern die Brutalität zur Richtschnur . Dok¬
trinäre Abstraktionen hielten gegenüber dem gierigen
Egoismus der angeblichen Sieger nicht stand.

Nach dem Weltkrieg kam die Zeit der großen Weltkrisen,
die jahrelang Europa und den amerikanischen Kontinent
erschütterten . Erst durch die Tatkraft Adolf Hitlers und
Mussolinis wurde im wahrsten Sinne des Wortes der ver¬
fahrene europäische Karren wieder aus dem Dreck heraus¬
geholt . In diesem Augenblick entstand jedoch die Verschwö¬
rung der Ewig -Gestrigen . Man entwarf das Schlagwort von
der „SolidaritätderangelsächsischenRasse " .
In den von London entfesselten Krieg wurde Frankreich
mit hineingerissen . Aber gerade aus diesem Lande töne»
jetzt immer klarer die Stimmen von verantwortlichen Män¬
nern auf , die davon sprechen, daß ohne direktes Einwirkeu
gewisser amerikanischer Kreise dieser neue Krieg niemals
entstanden wäre . Kein Geringerer als de Brinon stellte
soeben die sensationelle Behauptung auf , daß bis heute die
französische Politik unter amerikanischen Pres¬
sionen stehe. Dies besagt , daß in einem gewissen Sinne
alte Weltkriegsfragen , wenn auch unter sehr veränderten
Amständen , noch einmal Bedeutung erhalten haben . Genau
wie Europa stehen auch die USA . vor dem Trümmerfew
der Fehlentscheidungen von Versailles . Sie haben die Mög¬
lichkeit , an diesen alten Sünden zu lernen oder sie unbelehr¬
bar zu wiederholen und damit nicht dem Fortschritt , son¬
dern dem Rückschritt der Welt zu dienen.

Diese Gedanken entstammen nicht so sehr europäischen
Ueberlegungen . Es sind die Probleme , die bei dem neuen
amerikanischen Wahlkampf zwischen dem langjährigen Prä¬
sidenten Roosevelt und dem plötzlich in den Vordergrund
gerückten Außenseiter Willkie die große Rolle spielten . Unter
Zurückdrängung innerpolitischer Erwägungen wurde auch
diesmal wieder ein amerikanischer Wahlkampf hauptsächlich
mit Schlagworten der Außenpolitik bestritten . Aber die
Unterschiede gegenüber 1916 waren trotzdem bemerkenswert.
Die großen Erschütterungen der Nachkriegszeit , die auch
an USA . nicht spurlos vorübergegangen sind , zertrümmer¬
ten die alten Parteifronten . Der Wahlkampf lief abseits der
alten Wahlmaschinerie der Demokraten und Republikaner.
Die Persönlichkeiten der beiden Kandidaten standen be¬
stimmend im Vordergrund . Man stritt erbittert um Ameri¬
kas Zukunft im Eesamtrahmen der Zukunft der Welt . Der
europäische Krieg gab die Begleitmusik zum Lärm der
Schlagworte . Trotzdem ist jedem Amerikaner klar , daß ganz
unabhängig von dem Ausgang - der Präsidentenwahl die
Eigentlichen Aufgaben der amerikanischen Außen - unk»
Innenpolitik die gleichen bleiben . Wer in Zukunft i»
Washington bestimmt, ' trägt eine ungeheure Verantwortung »,
die auch durch das devoteste Liebeswerben Londons und
den Ausverkauf des britischen Empire nicht geringer wird.
Er steht nicht wie Wilson vor dem drohenden Zusammen¬
bruch der mitteleuropäischen Machtstellung und vor der
Möglichkeit eines großen Raubes . Er sieht sich einem
Europa gegenüber , das unter der Führung Deutschlands
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Einfluß und um seine echte nationale und zuglerch solida¬
rische Selbstgestaltung kämpft . Zu diesem Europa gehört fett
sem Dreimächtepakt auch Japan als die Ordnungsmacht
im Fernen Osten . Und nicht weniger hat in diesem gewal¬
tigen Rahmen auch die Sowjetunion ihre politische Stellung
bezogen , die sich wesentlich von der des alten Zarentums
unterscheidet . Die Weltkarten sind also neu ge¬
mischt. Wer richtig spielt , spielt nicht nur für sich selbst.
Mndern für sein Volk und die ganze Welt . Dieser Satz
gilt heute für jeden Staatsmann . Er gilt nach der ameri¬

kanischen Präsidentenwahl auch für den neuen Präsidenten
der USA.
s Es ist selbstverständlich , daß bei einer so ernsten Frage¬
stellung auch das deutsche Volk mit Interesse dem AusgaM
des Wahlkampfes in den Vereinigten Staaten entgegensah.
Dieses Interesse ist öffentlich nur wenig in Erscheinung ge¬
beten,da sich die deutsche Presse mit Recht der größten Zu¬
rückhaltung gegenüber den innerpolitischen Auseinander¬
setzungen in USA . befleißigte , obwohl die weit weniger ge¬
bügelte Haltung der Gegenseite diesen Grundsatz der Nicht¬
einmischung bisweilen viel leichter nahm . Aber man kann

tzerade an dieser Zurückhaltung erkennen , wie sehr sich doch
das USA .-Problem gegenüber dem Wahlkampf von 1916

am Grunde verschoben hat . Heute ist die Lage in Europa
eine grundsätzlich andere als zur Zeit des Präsidenten
Wilson . Sie steht im Zeichen der deutschen und italienischen
Aeberlegenheit über den englischen Gegner . An dieser Ueber-

legenhöit ist nichts mehr zu deuteln . Sie wird von uns in
dem großen Kampf um Leben und Tod in jedem Fall auf¬
recht erhalten werden . Auch dem Ausgang der amerikani¬
schen Präsidentenwahl gegenüber bleibt deshajb Europa
ffestaufseineneigenenFüßen stehey . Es überläßt

den Amerikanern die Lösung ihrer eigenen Probleme . Das
ist der Tenor aller europäischen Stimmen von Vernunft und
Verantwortung . Ausgenommen davon bleibt allein Eng¬
land , das heute freilich nicht mehr als europäischer Staat
zu bezeichnen ist.

Londoner Stimmungsbilder
Der früheste Nachtalarm seit Beginn der deutschen Ber-
geltungsangrifse — Es fehlt an Flugzeugpersonal — Ver¬

heerende Verluste der britischen Handelsflotte
Berlin . 6. Nov . Drei hintereinander folgende Angriffe der deut¬

schen Luftwaffe fanden am Dienstag statt , wie Reuter meldet.
Auf mehrere Städte im Osten von Kent , darunter auch Ramsgate,
seien Bomben abgeworsen worden . Sowie die Dunkelheit begann,
wurden die Angriffe fortgesetzt . Wie der britische Rundfunk mel¬
det, handelte es sich in der Nacht zum Mittwoch umdenfrühe-
sten Luftalarm, den die Hauptstadt des britischen Empires
seit Beginn der deutschen Angriffe erlebt hat . Kurz nach dem
Alarm seien auch schon die deutschen Bomber über London er¬
schienen.

Während sich die deutschen Vergeltungsangriffe auf London
mit der Präzision eines Uhrwerkes wiederholen , ohne daß die
Engländer sie verhindern können, malen die Regierungskreise die
Zukunftsaussichten rosenrot . „Nur noch weitere sechs Monate in¬
tensivster Produktion , und wir werden Deutschland überflügelt
haben ! In sechs Monaten werden wir Deutschland an Flugzeugen,
Schiffen und Kanonen überholt haben !" — ruft der Arbeits¬
minister den Engländern zu. Ob diese allerdings von der Aussicht,
mindestens noch ein halbes Jahr lang dem deutschen Bombenhagel
ausgeliefert zu sein , sehr entzückt sein werden , ist eine andere
Frage.

Doch die lln zu fri ed en h eit ist nicht nur bei den englischen
Zivilisten zu finden . Auch im englischen Heer ist eine wachsende
Unzufriedenheit über die unzureichende Versorgung der Soldaten¬
familien und die mangelnde Fürsorge für die Londoner Opfer des
Luftkrieges festzustellen . Damit diese Stimmung , die unter den
Soldaten herrscht , nicht auch in der Oeffentlichkeit bekannt wird,
hat das Kriegsministerium angeordnet , daß Soldaten , die im Zi¬
villeben Gewerkschaftsführer Eewerkschastsangestellte oder Ge¬
werkschaftsmitglieder sind, sich rednerisch nicht auf Gewerkschafts¬
kongressen und in Versammlungen über die Verhältnisse im Heer
äußern dürfen . Andernfalls machten sie sich eines schweren Ver¬
stoßes schuldig und hätten harte Strafen zu erwarten.

Das Personal der britischen Luftwaffe beginnt
allmählich knappzu werden , wie aus einer Veröffentlichung im
»Daily Telegraph " hervorgeht . Mit der Aufrüstung Eng¬
lands scheint es auch noch nicht so zu klappen, wie es sollte. Jeden¬
falls erklärte der parlamentarische Unterstaatssekretär im Muni¬
tionsministerium , Mc Millan , ein endgültiger Sieg Englands
hänge von seiner Rüstungsproduktion ab . Die Rüstungsproduk¬
tion jedoch sei abhängig von der Anzahl der vorhandenen Ma¬
schinen und des vorhandenen maschinellen Handwerkszeuges . Aus
dieser Erkenntnis heraus habe die englische Regierung nunmehr
eine umfangreiche Kampagne gestartet , um alles nicht voll in An-
spruch genommene Handwerkszeug in England zu mobilisieren.
Ein besonderer Ausschuß sei gebildet worden , dessen Aufgabe es
sei, das Produktionsvermögen jeden Betriebes zu registrieren,
damit gegebenenfalls der betrefföüde Betrieb noch weiter aus¬
genutzt werden könne.

Wie verheerend dieWirkungderdeutschenll - Boots
für die britische Handelstonnage ist, geht eindeutig aus einer
Londoner Meldung einer schwedischen Zeitung hervor , in der es
es heißt : „Die großen britischen Tonnageverluste zeigen keinerlei
Tendenz , sich zu vermindern . Die letzte Verlustziffer ist besonders
groß und die nächste , die man in Kürze veröffentlichen wird,
dürfte gleichfalls große Verluste enthüllen . Die meisten Schiffs
find von ll -Booten versenkt worden , die in großer Anzahl von
der Bucht von Biscaya bis hinauf zur irländischen Küste ope¬
rieren ."

Der italienische WehrmachtsberichL
Auf den Höhen des Piudns

Luftwaffe bombardierte feindliche Flottenstützpunkte, Trup-
nenkolonnen und Verbindungswege . — 50 Kilometer süd¬

östlich von Sidi Barani . — Feindliches U-Boot versenkt.
DRV Rom , 6 . Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht hat

folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
I « Epirus -Abschnitt und auf de» Höhen des Pindu » find die

^ » Operationen im Gange. Feindliche Angriffe nördlich des Ka-

-MW

PK .-Ulrich-Weltbild M .)
Deutsche Soldaten besuchen auf dem Heldenfriedhof von

Langemarck die Gräber ihrer Kameraden aus dem
Weltkrieg

pestica-Passes , und zwar an den südliche « Ausläufern de»
Presba -Sees , find unter Mitwirkung der Luftwaffe , di« di»
Verbindungswege und die feindlichen Kolonnen unter heftige»
Feuer nahm , zurückgeschlagen worden. Die Brücke über de» .
Isthmus des Presba -Sees wurde unterbrochen , feindliche Kraft¬
wage» unter ME .-Feuer genommen und zerstört «ad Truppen»
kolonne» mit Volltreffer « zersprengt.

Unsere Fliegerverbände bombardierten ferner Straßenkreu¬
zungen im Gebiet von Janina , Metzovo , die Bahnstation von
Phlorin , wobei die Bahnlinie unterbrochen wurde , sowie die
Flottenstützpunkte Pylos (Mavarrino ) , Pyräus , Argostolion so¬
wie die militärischen Ziele auf Korfu.

Ein feindlichesU - Boot versuchte einen Angriff auf
einen unserer im Mittleren Mittelmeer auf Fahrt befindlichen
Geleitzüge . Ein zum Geleitzug gehörendes Torpedoboot griff in
raschem Manöver an und versenkte es.

In Nordafrika verfolgten unsere Schnellkanonen den.
Feind bis SO Kilometer südöstlich von Sidi Barani .^
Feindliche Flugzeuge warfen erfolglos Bomben auf das Fort
Maddalena und Gar ul Grein , wo es drei Verwundete gab.

In Ostafrika zogen sich feindliche Panzerwagen , die in
der Gegend des Sciuscaib -Eebirges auf unsere Kolonnen ftie-
tzen, zurück und ließen einen Offizier tot auf dem Gelände . Einige
Wdische Gefangene fielen in unsere Hände.

Ein Jagdflugzeug vom Gloucester-Typ wurde von »nseren

Jagdfliegern bei Matemma abgeschossen . . Eines unserer Flug¬
zeuge bombardierte im Rolen Meer unter militärischem
Schutz fahrende Frachtdampfer . Bei feindlichen Luftangriffen auf
Eherin gab es einen Toten und zwei Verwundete , bei Kisimayo
Und bei Eerille weder Opfer noch Sachschäden.

Feindliche Flugzeuge haben in der vergangenen Nacht ver¬

bucht, Neapel zu erreichen, wurden aber von der prompt ein¬

fetzenden Luftabwehr zum Abdrehen gezwungen. Einige Bom¬
ben , die bei Surbo , einem Dorfe in der Provinz Lecce , fielen,
haben zwei Häuser zerstört , wobei es sechs Tote und vier Ver¬
wundete gab . Weitere Bombeneinschläge bei San Vito bei Nor-
manni hatten acht Tote und sechs Verwundete zur Folge.

- ' >

Geplatzte Illusionen
Deutsche U -Bootgesahr im Wandel der Churchill -Neden

Berlin , 6 . Nov. In seiner gestrigen Anterhausrede , über die
wir bereits berichteten, stellte Churchill u . a . auch fest, daß das
Anwachsen der deutschen U -Bootangriffe gegen die Schisfahrt im
Atlantik weit bedenklicher sei als die Luftangrisfe . Um einer
neuen Illusion willen enthüllte er damit -unbeabsichtigt seine
alte Jllusionsmache um die deutsche U-Bootsgefahr , die er bis¬
her in zahllosen Reden abzustreiten versuchte.

Es ist interessant und überaus lehrreich, diesen Redefluß in
Kürze zu verfolgen . Er begann am 10. Oktober des vorigen
Jahres , als er dem Unterhaus mit Stolz vrkündete , etwa ein
Viertel bis ein Drittel der gesamten deutschen U -Boote seien
vernichtet . Demselben Unterhaus erzählte er dann einen Monat
später : „Die Meere sind frei . Ich kann mit großer Sicherheit
sagen, daß England ganz entschieden die Oberhand über den
U -Bootkrieg gewinnt .

" Am 12. November erklärte er trium¬
phierend über den Rundfunk : „Wir haben den U -Bootkrieg
unter die Kontrolle bekommen .

" Wieder emen Monat später
hieß es, etwas gedämpfter , es sei so gut wie sicher, daß die
Hälfte der U -Boote versenkt worden sei . So und ähnlich geht
es weiter . Fast in jedem Monat spottet er über die U-Boor-
tzefahr. Vis zum 5. November, wo es nun plötzlich heißt:

„Die Gefahren des Heeres sind schrecklich , und wenn man sie
vernachlässigt, werden sie schließlich mitten ins Leben des Staa¬
tes treffen . Das Anwachsen der llnterseebootsangrisse gegen die
Schiffahrt im Atlantik ist weit bedenklicher als die Luftangriffe.
Diese Tatsache ist eine sehr schwere und schmerzhafte Bürde für
uns . Die Admiralität und das Ministerium für die Handels-
fchiffahrt machen die „gewaltigsten Anstrengungen ", um diese
Schwierigkeiten zu Überdrücken . Wir müssen damit rechnen, daß
in nächster Zeit die Angriffe der Unterseeboote gegen uns nur
noch schwerer sein werden, und wir treffen „ungeheure Vorberei¬
tungen "

, um mit ihnen fertig zu werden ."
Man kann es verstehen, wenn der parlamentärische Reuter-

Korrespondent berichtet, nach der Rede habe unter den Abgeord¬
neten der Eindruck geherrscht , daß Churchill die Kriegslage dies¬
mal in düstereren Farben als gewöhnlich schilderte. Vielleicht
haben die Abgeordneten sogar auch wieder an die „Hellen"
Lügen des Zerstörers Englands gedacht.

Smms soll Hilfe leisten
Eden hat Smuts Weisungen erteilt

Genf, 6 . Nov . Nach seiner Rückkehr aus Ostafrika, so wird aus
Pretoria berichtet, gab Smuts eine Erklärung über sein kiirz-
liches Zusammentreffen mit Eden und dem britischen
Oberbefehlshaber im mittleren Osten, General Wavell, ab. Er
bemühte sich , dieses Zusammentreffen als ein zufälliges Ereignis
hinzustellen, das ihm Gelegenheit gegeben habe, einen Ueberblick
über die militärische Lage in ihrer Gesamtheit, insbesondere aber
in Nordafrika und im mittleren Orient , zu gewinnen . Daß die
prekäre britische Machtposition die eigentliche Veranlassung dieser
ostafrikanischenKonferenzen war , dürfte außer Frage stehen . Aus
dem Munde des schönen Anthony , dessen Inspektionsreise bisher
wenig erfolgreich verlaufen ist, dürfte Herr Smuts die Weisung
entgegengenommen haben , die Hilfeleistung der Südafrika¬
nischen Unjon für den mittleren Orient wesentlich und be-
fchleunigtzuverstärken. Wenn Smuts seine Erklärungen
mit den Worten schließt, „nicht im Beherrschen, sondern im Die.
neu, nicht in der Diktatur , sondern in der Freiheit beruht das
Geheimnis des menschlichen Schicksals "

, so dürfte er damit die
schärfste Verurteilung seines eigenen Regimes in der Union und
des britischen Imperialismus überhaupt gegeben haben.

Gefangene in den Händen der Sieger , die ihren Vormarsch
an der griechischen Grenze ein st eilten: sie respek¬
tierten in unbegreiflicher Toleranz eine Neutralität , die nur
noch auf dem Papier bestand und von König Konstantin gegen
die Willkür der Eindringlinge und die Intrigen Venizelos'
nicht mehr wirksam geschützt werden konnte. Die Engländer
waren , wie Lloyd George in seinen Erinnerungen bekennt, selbst
erstaunt , daß die Mittelmächte eine Neutralität achteten, die fie
schamlos verletzt hatten . Anstatt gegen die Deutschen und Bul,
garen kämpfen zu müssen , wie sie erwartet hatten , konnte » st»
sich in Griechenland häuslich einrichten, konnte»
die griechische Flotte in ihre Dienste pressen , konnten die wider¬
spenstige Bevölkerung , die sich zu Konstantin I. und seiner
Neutralitätspolitik bekannte, mit einer Hungerblockade zermür¬
ben, um schließlich im Herbst 1918 den Mittelmächten schwere
Schläge zu versetzen . Die Respektierung der nicht existierenden
Neutralität in den entscheidenden Jahren 1918/16 zeitigte nun
tragische und schmerzliche Folgen . Die griechischen Regierungen
haben Deutschland diese Haltung nie gedankt. Sie haben in
Deutschlands und Bulgariens schwersten Tagen die englische
Politik der Knebelung und Demütigung beider Nationen gut¬
geheißen oder gar — wie die von Griechenland angeregteLrün-
dung des '

antibulgarischen Balkanbundes bewies — unterstützt.

Sm Rucken der Grieche» englische MG.s!
vor 25 Jahren schlugen Deutsche und Bulgaren die alliierte

Saloniki -Armee
Vor 25 Jahren , Mitte November 1915, schlugen

deutsche und bulgarische Truppen die in das neu¬
trale Griechenland eingebrochene englisch -französische
Saloniki -Armee vernichtend.

„Es ist unmöglich, den verbündeten Armeen erfolgreich ent-
gegenzuk-eten , wenn nicht unser Heer durch die 100 900 aus
Ealipoli liegenden Engländer verstärkt wird "

, erklärte der fran¬
zösische General de Lacroix Ende Oktober 1915 einem britischen
General der in Saloniki gelandeten alliierten Truppen . Der
Engländer schüttelte den Kopf . Die Alliierten brauchten Hilfs¬
truppen , gewiß, aber nicht Frankreich und schon gar nicht Eng¬
land sollten fie stellen, sondern die — Griechen. Die grie¬
chischen Bauern , die im Gegensatz zu einem Teil der Bevölke¬
rung in den Städten die Neutralitätspolitik des Königs , unter¬
stützten , sollten für Britannien hluten und sterben.

Während die Deutschen und Vulgaren die fliehenden Serben
bis an die griechische Grenze verfolgten , preßten die Engländer
mit Hilfe von Venizelos viele Zehntausende Griechen in ihre
Armee . Als in Athen der Kriegsminister gegen die Eingliede¬
rung ganzer Divisionen Einspruch erhob, bedeuteten ihm der
englische und französische Gesandte höhnisch , daß er in Grie¬
chenland nichts mehr zu sagen habe. Und damit hat¬
ten sie — dank Venizelos — ja auch recht . So muhten sich also
Mitte und Ende November 60 900 griechische Soldaten , zwangs¬
weise eingereiht in die alliierten Truppenverbände , kommandiert
von britischen und französischen Befehlshabern , den vordringen¬
den deutsch -bulgarischen Armeen entgegenstellen. ^

In den Frontabschnitten , in lMen nur griechische Verbände
kämpften,lauerte der Tod nicht nur vorne , sondern auch im Rük-
ken der Griechen. Die Engländer hatten Maschinengewehre auf-
gestellt, um im Falle eines Zuriickweichens oder lleberlaufens
der Griechen die Gepreßten niedermetzeln zu können. 2n einem
Abschnitt wurden , wie General Sarrail nach dem Weltkriege
verriet , 59, an einem anderen gar fast 100 Maschinengewehre
bereitgestellt . Dennoch gelang es einer griechischen Division, sich
vor dem Tod, den ihr die „Verbündeten " bereiten wollten, M
retten . Sie gab sich den Deutschen gefangen , und König Kon¬
stantin bat seinen Schwager, den deutschen Kaiser , die gegen
ihren Willen in den Krieg gezwungenen Soldaten nicht als
Kriegsgefangene , sondern als Internierte zu behandeln , eine
Bitte , welcher der Kaiser durch die Unterbringung in einem
Lager bei Görlitz nachkam.

Inzwischen hatten die Deutschen und Vulgaren die ^Entente-
Truppen in den Vardar -Vergen bei Baba -Smokvica « ernichtend
geschlagen . Die Schlacht in diesem Raum war in dem Augenblick,
entschieden , in dem sich die auf dem rechten Flügel stehenden
Engländer unter General Mahon zur Flucht wandten und dis

Griechen mitrissen . 20 000 Engländer und Franzosen bliebe» als

Für schneidigen Einsatz
Neue Ritterkreuzträger der Luftwaffe

DNB Berlin . 6 . Nov. Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der

Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes : Major Hahn, Kommandeur einer Kampfgruppe,
Major Peters en, Kommandeur einer Kampfgruppe , Major
Kleß, Kommandeur einer Kampfgruppe , Hauptmann Storp,
Kommandeur einer Kampfgruppe , Oberleutnant Peltz , Staf¬
felkapitän in einem Sturzkampfgeschwader.

Major Hahn hat seine Kampfgruppe in fast täglichen An¬

griffen auf London und eine große Anzahl wichtiger Ziele t»

England zu bedeutsamen Erfolgen geführt . Major P ^ ers « »

hat mit seiner Gruppe an den Kämpfen gegen Norwegen , Frank»
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reich und England teilgenominen . Die Einsätze im Kampfgebiet
um Narvik haben wesentlich zur Entlastung der dort kämpfenden
Eidtruppe und zu deren Erfolgen beigetragen . Major Kietz
hat mit seiner Kampfgruppe innerhalb von drei Monaten
in ständigem Einsatz gegen England 780 000 Kilogramm Bom¬
ben abgeworfen. Gekrönt wurden diese Erfolge der Gruppe durch
den Angriff auf ein für die britische Rüstungsindustrie sehr
wichtiges Flugzeugwerk an der Südküste Englands . Hauptmann
Storp ist eine ausgesprochene Fllhrerpersönlichkeit. Mit seiner
Kampfgruppe gelang es ihm, zwei Zerstörer und 68 000 Tonnen
Handelsschiffsraum zu versenken, sowie drei Zerstörer, ein
Küstenwachboot und weitere Handelsschiffsraumtonnage zu be-
schädigen.

Oberleutnant Peltz hatte als Staffelkapitän während de»
Feldzuges gegen Polen und Frankreich erfolgreichen Anteil an
allen Stukaangrifsen seiner Gruppe . An der Spitze seiner Staf¬
fel fliegend , hat Oberleutnant Peltz mit ungewöhnlicher Umsicht,
Kaltblütigkeit und Treffsicherheit entscheidende Erfolge erzielt.
Nachdem Oberleutnant Peltz wegen seiner besonderen Fähig¬
keiten als Sturzfluglehrer zu einem Geschwader kommandiert
war , hat er bei äußerst schwieriger Wetterlage im englischen
Luftraum zwei Störangriffe und einen Sonderauftrag mit gro¬
ßem Erfolge durchgeführt. Hierbei gelang ihm u . a. ein wir-
iungsvoller Angriff auf einen Flugplatz mit dreimaligem Anflug
MS niedrigster Höhe. Oberleutnant Peltz wurde am 9 . Juni 1914
zu Eera -Reutz als Sohn eines Fabrikdirektors geboren. Er be>
suchte das Realgymnasium zu Kassel und war anschließend al-
Praktikant bei Daimler - Venz - AG ., llntertürkheim,
tätig. Am 4 . April 1934 trat er als Fahnenjunker in einer
Krastsahrabteilung ein . Nach seiner Ernennung zum Fähnrich
am 1. 2uni 1938 wurde er am 1 . Oktober 1938 zur Fliegerschule
Salzwedel kommandiert, unter gleichzeitiger Beförderung zum
Oberfähnrich . Am 1 . April 1936 wurde er zum Leutnant beför¬
dert. Nachdem er seine Blindflugausbildung beim Kampfgeschwa¬
der Hindenburg beendet hatte , kam er zu Sturzkampfverbänden,
wurde am 1 . März 1939 zum Oberleutnant befördert und erhielt
anschließend seine Ausbildung als Sturzkampflehrer . Seit dem
1. Mai 1939 fand er Verwendung als Staffelkapitän.

Natten «nd die Wiederwahl Roosevetts
Rom , 6 . Nov . Die Wiederwahl Roosevelts zum Präsidenten

der USA . bildet für Italien keine Überraschung. Trotz der
angemessenen Zurückhaltung , die sich die italienische Presse und
die gesamte italienische Öffentlichkeit seit langem auferlegt
hatten, konnte sich , wie in italienischen politischen Kreisen betont
wird, in der Tat jeder auch noch so oberflächliche Beobachter
davon überzeugen, daß in Italien die Wiederwahl Roosevelts
längst als so gut wie sicher galt und daher auch längst im vor¬
aus weitgehend in Rechnung gestellt wurde . Man
hat in Rom den Eindruck, daß mit der Wiederwahl Roosevelts
die Lage im wesentlichen unverändert bleibt und daher auch
die italienische Beurteilung sachlich unverändert bleiben kann.

Man beschränkt sich in Italien darauf , von der Entscheidung
der amerikanischen Wähler objektiv und neutral Kenntnis zu
nehmen, nachdem die Wähler mit der Wiederwahl Roosevelts
in diesen das größte Vertrauen setzten und in ihm die geeig¬
netste Persönlichkeit sahen, der nun für die nächsten vier Jahre
die Leitung der USA . übertragen werden soll . Wenn man so
m der italienischen Öffentlichkeit zu der Wiederwahl Roose-
selts als internes amerikanisches Ereignis keine Stellung
nimmt, so wird zu ihr als internationales Ereignis
doch auch darauf verwiesen, daß beide Kandidaten während der
Wahlkampagne fast die gleichen oder ähnlichen Erklärungen
bezüglich ihres außenpolitischen Programmes abgegeben haben.
Sowohl Rooseoelt wie Willkie haben , so wird in diesem Zu¬
sammenhang hinzugefügt , bei der Stimmenwerbung erklärt , daß
sie zwar England unterstützen wollen , daß sie aber
auch die Neutralität aufrecht zu erhalten beabsichtigen. Wenn
auch Wahlreden nach einem besonderen Maßstab zu bewerten
seien , so könne doch auf jeden Fall festgestellt werden , daß in
dieser Stellungnahme der beiden Kandidaten ein deutlicher Hin¬
weis auf die Stimmung der amerikanischen Maßen enthalten sei.

Das Ostland -HttfsiverL des NSLB.
Das Ostland -Hilsswerk des NS .-Lehrerbundes wurde in zehn

Monaten des Kriegsjahres 1940 von den Jungen und Mädeln
aller Schulen mit ihren Lehrern durchgeführt. Die daraus ent<
^mdenen Spenden wurden als Geschenk der deutschen Erzieher¬
s-Hast den neuen Gauen übergeben. Insgesamt sind bis heute
586060 Einzelspenden den deutschen Schulen im Osten überreicht
worden, darunter 12 800 Einzelstücke an Wandschmuck und 820 006
gesammelte oder aus Geldspenden gekaufte Lehr- und Lernmittel
und Lehrer- und Schülerbüchereien. Um diese ideelle Betreuung
srrtzusetzen, sind durch den Reichswalter des NSLB . Ostland-
Patenschaften in allen Gauen Großdeutschlands errichtet worden.
Für die Nachkriegszeit ist ein großer Lehrer - undSchüler-
austausch von Patengau zu Patenkreis vorgesehen. Jede Gau-
«altung des NSLB . hat , laut NSK ., die Patenschaft für einen
«der mehrere Patenkreise im Gau Danzig -Westpreutzen, im
Warthegau , in Ostoberschlesien und im Regierungsbezirk Zichenau
sowie in den Distrikten des Generalgouvernements übernommen.

Werteste Klebers auf den StraßburgerMilitSr-
sriedhos übergesührt

Straßburg , 6 . Nov. Nachdem vor etwa 3 Wochen das Stand¬
bild des Generals Kleber auf dem nach ihm benannten Kleber-
platz , dem jetzigen Karl -Roos -Platz , entfernt worden war , wur¬
den am Dienstag vormittag in feierlicher Weise die unter dem
Denkmal beigesetzten sterblichen Ueberreste des französischen Ee-
»erals nach dem Militärfriedhof übergesührt . Etwa zwei Meter
unter dem Denkmalsockel befand sich eine festgemauerte Gruft,
ills sie dieser Tage geöffnet wurde , fand man einen Steinsarg
vor, der einen Holzsarg barg , in den wiederum ein Bleisarg ge¬
stellt war , der die sterblichen Ueberreste des Generals Kleber

enthielt . Der Steinsarg wurde auf den Kronenburger Militär-

sriedhos verbracht , wo die letzte Ruhestätte des Generals vor¬
bereitet war . Der verfallene Solzsarg wurde durch einen neuen
« letzt.

^ Zu der feierlichen Uebersührung hatten sich Vertreter der

stbehrmacht, an der Spitze der Straßburger Stadtkommandant
Generalleutnant Bayer , und der Polizei und Stadtverwaltung
eingesunden . Während eine Ehrenkompanie präsentierte und die
Stommeln gerührt wurden , wurde der mit einem schwarzen Tuch
bedeckte Sarg von vier Unteroffizieren vom Denkmalvlatze zur

Lafette getragen . Die Anwesenden grüßten den Kondukt mit
erhobener Hand und entblößten Hauptes . Nachdem der Sarg
auf die Lafette gehoben war , begab sich der militärische Trauer¬
zug langsamen Schrittes und unter ernsten Musikweisen durch
die Stadt zum Kronenburger Militärfriedhof , woselbst iy .. aller
Stille die Beisetzung erfolgte.

Johann Baptista Kleber hatte eine wechselvolle militärische
Laufbahn . Er war zuerst bayerischer Kadett , trat dann später
in österreichischen Dienst über , wo er es allerdings nur bis zum
Unterleutnant brachte, ging darauf zur französischen Revolu-
tronsarmee und rettete bei Heliopolis die von Napoleon ver¬
fahrene Lage der französischen Landungsarmee in Aegypten.
Die Straßburger holten zu Beginn des 19. Jahrhunderts , als sie
oen Auftrag erhielten , einen ihrer größten Plätze mit einem
Denkmal zu schmücken , die Gebeine des in Straßburg geborenen
Generals in ihre Stadt.

Iugendarrest— das jugendgemaße Zuchlmillel
DNB Berlin , 6. Nov. Aus Anlaß der Einführung des Jugend-

arrestes veranstaltete der Jugendrechtsausschuß der Akademie für
deutsches Recht in den Krollfestsälen eine Kundgebung , die im

Zeichen bedeutsamer Ausführungen des Jugendführers des

Deutschen Reiches, Axmann , des Reichsjustizministers Dr . Eürt-
ner und des Staatssekretärs im Reichsjustizministerium, Dr.

Freister , stand.
Der Jugendführer des Deutschen Reiches. Arthur Axmann,

umriß die Zielsetzung des nationalsozialistischen Jugendrechtes
und betonte , daß der Stellung der Jugend in der völkischen
Lebensordnung die Stellung der Jugend in der Rechtsordnung
unseres Volkes entsprechen müßte . Der Reichsjugendführer erör¬
terte sodann den gleichzeitig eingeführten Jugenddienstarrest der

HI . Staäissekretär Dr . Freister setzte sich mit der Frage
der Jugenderziehung und dem Sinn und Zweck der neuen gesetz¬
lichen Vorschrift auseinander . Wie er ausführte , kann die Eltern¬

schaft völlig beruhigt sein , denn während des Vollzugs sind die

Jugendlichen dem Jugendrichter anvertraut , der sich persönlich
um sie kümmert. Der Vollzug findet in Räumen der Justiz , die

nicht Gefängnis sind , in Einzelhaft statt . Die Geschlechter sind
getrennt , Mädchen werden nicht von Männern bewacht. Im
Vollzug soll auch unter Berücksichtigung der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit des einzelnen Arbeit geleistet werden . Der ganze
Vollzug steht unter ärztlicher Aufsicht , so daß körperliche Schäden
nickt zu besorgen sind . Der Verkehr mit der Außenwelt ^

ist
beschränkt auf erziehliche Besuche . Eine der hauptsächlichsten
Forderungen muß die Schnelligkeit sein , mit der der Tat das
Urteil , dem Urteil die Vollstreckung folgt . So wird der Jugend-
arrest entscheidend mithelfen , daß das Jugendstrafrecht zum
Jugendehrrecht wird.

Reichsjustizminister Dr . Eürtner gab seiner Befriedigung

darüber Ausdruck , daß der Jugendrechtsausschuß Arbeitsmetho¬
den entwickelt habe, die für die Zukunft das beste erhoffen laßen.
„Wir haben"

, so schloß der Reichsjustizminister, „das sichere Be¬
wußtsein , daß die deutschen Jugendrichter , in deren Hände das
neue Eesetzesinstrument zur Anwendung gegeben worden ist , mit
Liebe und Verantwortungsbewußtsein diese Ausgabe anpacken
und sie zum besten des deutschen Volkes lösen werden .

"

Landesverrüler hingerichlet
Berlin , 6. Nov. Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshos

teilt mit:
Die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrats und Vorberei¬

tung eines hochverräterischen Unternehmens zum Tode und zi>
dauerndem Ehrverlust verurteilten 23 und 20 Jahre alten H e r -
mann und Hugo Steigleiter aus Speyer sind hin¬
gerichtet worden . Sie haben als Spione einer fremden Machi
deutsche Befestigungsbauten und andere sehr wichtige Anlage»
und Vorgänge in Westdeutschland ausgekundschastet.

Weiter sind der 39jährige Wilhelm Paton, der 44jährig,
Valentin Czech und der 32jährige Franz Ratzki, die dei
Volksgerichtshof ebenfalls zum Tode und zu dauerndem Ehrver¬
lust verurteilt hat , hingerichtet worden . Diese Verurteilten habe«
in den Jahren 1938 und 1939 aus Gewinnsucht für den Nach¬
richtendienst einer fremden Macht Agenten geworben und Aus¬
spähdienste geleistet.

Schwedischer Frachter bei den Azoren gesunken . Aus
Ponta del Gada wird gemeldet , daß auf der Insel St . Mi¬
guel ein Rettungsboot mit 10 Ueberlebenden des schwedi-
schen Frachtdampfers „Meggio " (1583 BRT .) gelandet sei,
der vor sechs Tagen in der Nähe der Azoren gesunken ist.

PK .,Schlickum -Weltbild (M) .

Deutsche Eisenbahner in Frankreich
Warum sollten unsere Eisenbahner nicht auch französische

Stellwerke bedienen können?

s

Ein saftiger Braten
Humoreske von Erich Erieser.

'

NSK . Johann Georg Hamann, der Königsberger Philo-
soph, hatte eines Tages einen Freund zu sich geladen , um mit
ihm einen Rehrücken zu verzehren, den ein Verehrer ihm gespen¬
det hatte.

Während der Tisch gedeckt wurde , kam unerwartet ein Bekann¬
ter zu Besuch, den Hamann seiner Klatschsucht wegen nicht leiden
konnte. Es roch bereits lecker in der Wohnstube, und es sah so
aus , als wolle der ungebetene East sich häuslich niederlassen
und den Braten mit verzehren helfen.

Hamann , der sich auf das Alleinsein mit seinem Freunde
gefreut hatte , war schon ganz verzweifelt . Schließlich kam ihm
ein rettender Gedanke. Er nahm den Eindringling beiseite und
eröffnete ihm im Flüstertöne:

„Sie wißen doch , wie groß die Abneigung der meisten Deut¬
schen gegen Hundebraten ist . Dabei essen Tungunesen diesen
Braten mit Vorliebe . Und mit Recht! ! Sie selber werden es
sehen , wenn Sie heute abend bei mir bleiben wollen . Ich will
nämlich meinem Freunde einen köstlichen Hundebraten vorsetzen.
Wenn ichst Sie jedoch bitten darf , verderben Sie mir den Spaß
nicht und reden Sie nicht darüber , bis er fertig ist mit dem
Essen . Er soll nämlich zunächst glauben , es handle sich um einen
Rehbraten , und erst hinterher will ich ihm die Wahrheit sagen !"

„Das ist" , erwiderte der andere mit bestürzter Miene , „sehr
interessant , wirklich , sehr intereßant ! Aber sehen Sie , leider bin
ich heute abend verhindert . Ich wollte nur einen Augenblick
vorsprechen , und es tut mir ungemein leid, daß ich Ihrer freund¬
lichen Einladung nicht folgen kann.

"

Noch einige Entschuldigungen stotternd , nahm er Abschied.
Der Rehbraten konnte aufgetragen werden, nud während

Hamann seinem Freunde erzählte , welche List er angewendeH
im den ungebetenen Dritten loszuwerden, wurde der Brat»
mit Wohlbehagen verzehrt.

Jagd über England
Das war ein verwegenes Jagen
Hoch über dem englischen Land!
Wir faßten die Tommys beim Kragen
Und schoßen sie , stürzend, in Brand!
Wir jagten sie, schneller und schneller —
Nun jubelt so stolz und so froh
Das brausende Lied der Propeller:
Horrido ! Horrido ! Horrido!

Käm ' Ziethen , der Held der Husaren,
Noch einmal zurück auf die Welt —
Er ließe die reitenden Scharen,
Weil ihm unser Jagen gefällt!
Er ließe die Rappen und Schimmel
Im Stalle bei Hafer und Stroh
Änd kurbelte mit uns am Himmel:
Horrido ! Horrido ! Horrido!

Die donnernden Bombengeschwader
Umkreisen wir schützend und stark,
Vis einmal verstummt ist der Hader
Und England getroffen ins Mark!
Auf Leben und Sterben verschworen.
So jauchzen wir sieghaft und froh
Zum dröhnenden Sang der Motoren:
Horrido ! Horrido ! Horrido!

Heinrich Anacker.

Schaden durch kosgerissene britische Sperrballone . Eng¬
lische Sperrballone haben weitere Schäden in Finnland
ungerichtet . So wurde in Nordfinnland die Elektrizitäts¬
versorgung durch einen Sperrballon unterbrochen Ja
Hemavesi konnte ein englischer Sperrballon vom finnische-
Schutzkorps abgeschossen werden.

Englische Bomben auf Monastir . Zu der von ausländi¬
scher Seite gemeldeten Bombardierung der in Südferbien
an der griechischen Grenze gelegenen Stadt Monastir durch
unbekannte Flugzeuge erklärt Stefani , daß sicheren Unter¬
lagen und Belegen zufolge die angreifenden Fluazeuae

Englisches Wachtschiff torpediert . 28 Ueberlebende de»
englischen Wachschiffes „Kingston Shopgirl "

, das auf dei
Höhe von Huelva torpediert und versenkt wurde , find i»,
Gibraltar an Bord eines englischen Schiffes eingetroffen,
nachdem sie vorher von einem spanischen Tankschiff aus¬
genommen und nach Huelva gebracht worden waren.

PK . -Lehnhardt -Weftbild (M .j
i Der Oberbefehlshaber des Heeres , EeneralfeldmarschaL
s von Brauchitsch
ŵährend einer Besichtigungsfahrt bei unseren Soldaten l«
Westen in den kilometerlangen Eisenbahntunnels der Magiuo^
. . .... . linie.
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Aus Stadt und Land
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Eine Wanderungsbttanz
Die Wanderungsbilanz des Deutschen Reiches ist während

des letzten Jahrhunderts größtenteils passiv gewesen . Seit den
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts hat das Deutsche
Reich etwa 4,8 Millionen Menschen durch Wanderung verloren.

Mit dem Jahre 1933 hat diese durch ständige Wanderungs¬
verluste gekennzeichnete Entwicklung aufgehört . Der Wiederauf¬
bau der deutschen Wirtschaft in den Jahren nach 1933 im Rah¬
men des Vierjahresplanes , die Wehrhaftmachung und nicht zu¬
letzt die Erweiterung des Reichsgebiets hat zu Bevölkerungs¬
verschiebungen größten Ausmaßes innerhalb der Reichsgrenzen
geführt.

Die Wanderungsbilanz Deutschlands 1933— 1939 zeigt folgen¬
des Bild : Bevölkerung am 17. Mai 1939 79 375 281 , 16. Juni
1933 76 449 858 , somit Vevölkerungszunahme 2 934 423 . In der
gleichen Zeit betrug der Geburtenüberschuß 2 841413, mithin
ergibt sich ein Wanderungsgewinn von 93 010 . Ein großes zu¬
sammenhängendes Gebiet mit Wanderungsgewinn liegt in
Mittel - und Nordwestdeutschland. Der Schwerpunkt
des Zuwanderungsgebiets bildet der Regierungsbezirk
PotsdammitderReichshauptstadt. In diesem Raum
find während dieser Zühlungsperiode über 300 000 Menschen
mehr zugezogen als fortgezogen. Einen starken Wanderungs¬
gewinn haben auch Mecklenburg, Schleswig -Holstein, Anhalt und
Vraunschweig zu verzeichnen. Außerhalb dieses zusammenhängen¬
den Zuwanderungsgebietes ergeben sich größere Wanderungs¬
gewinne für die Regierungsbezirke Königsberg (-s- 3,8 Proz .)
und Oberbayern mit 7 Prozent.

In Württemberg betrug der Zuwanderungssatz 2,8 Proz.
mit 75 100 Personen , die größtenteils nach Stuttgart und seiner
näheren Umgebung zugewandert sein dürften . Württembergs
Bevölkerung betrug am 17. Mai 1939 2,897 Millionen . Vom
16. Juni 1933 bis 17. Mai 1939 betrug die Zunahme rund
200 000 — 7,4 Prozent . Der Geburtenüberschuß bezifferte sich für
diese Zeit auf 125 500 — 4,7 Prozent , so daß der Wanderungs¬
gewinn 75100 — 2,8 Prozent ausmacht.

Die bedeutendste Abwanderungsgebiete waren der
preußische Osten und die Bayerische Ostmark sowie die Provinz
Schlesien , für die sich insgesamt ein Wanderungsverlust von

Million Menschen ergibt.

1V Gebote für Absender von Ausländsbriefen
1. Unterlasse jeden mittelbaren oder unmittelbaren Nachrich¬

tenverkehr mit dem feindlichen Ausland.
2. Schränke nach dem nichtfeindlichen Ausland die

Nachrichtenübermittlung aufs äußerste ein. Hüte Dich vor Aeutze-
rungen über die militärische, wirtschaftliche oder politische Lage
zum Nachteil des eigenen Vaterlandes oder befreundeter Staaten.

3. Versende als Privatmann nur Postkarten oder Briefe . Druck¬
sachen, Eeschäftspapiere , Warenproben und Mischsendungen sind
nur im Geschäftsverkehr zulässig . Zeitungen und Zeitschriften
dürfen nur unmittelbar von den Druckereien, vom Verlag oder
von Buchhandlungen versandt werden.

4. Verschicke keine Ansichtspostkarten, keine aufgeklebten Photo¬
graphien , keine Rätselaufgaben.

5. Schreibe Deine Briefe und Postkarten deutlich und leichl
lesbar . Verwende keine Eeheimsprachen. Bediene Dich nicht der
Kurzschrift. Schreibe nicht mehr als 4 Seiten , höchstens im For¬
mat eines gewöhnlichen Briefblocks. Benutze keine gefütterten
Briefumschläge. Schreibe Geschäftsbriefe nur mit der Schreib¬
maschine.

S. Vergiß die vollständige Absenderangabe nicht. Bist Du aus
Reisen, so gib neben dem Aufenthaltsort Deinen ständigen
Wohnsitz an . Beabsichtigst Du, die Sendung nicht selbst beim
Postschalter einzuliefern , so vergiß nicht, auch die Anschrift der
von Dir mit der Einlieferung Beauftragten (Hausangestellte,
Lehrling usw .) anzugeben.

7. Klebe keine Freimarken auf . Erst der Schalterbeamte fran¬
kiert die Sendung.

8. Wirf Deine Sendungen nicht in den Brief¬
kasten. Liefere sie nur am Postschalter ein. Vergiß nicht , zur
Auflieferung einen Ausweis mit Lichtbild mitzunehmen.

9. Bedenke: Jeder Verstoß gegen die vorstehenden Bestimmun¬
gen führt dazu, daß Du Deine Sendung zurückbekommst.

10. Wende Dich in Zweifelsfällen notfalls an die Abwehrstelle,
die für Dein Wehrkreiskommando zuständig ist. Belästige aber
die Abwehrstelle nicht unnötig , sondern lege nur grundsätzliche
fragen zur Entscheidung vor.

— Der 9. November auch dieses Jahr ein Werktag. Im Hin¬
blick auf den Kriegszustand hat der Führer angeordnet , daß der
durch seinen Erlaß vom 25. Februar 1939 zum Gedenktag für die
Gefallenen der Bewegung erklärte 9. November in diesem Jahr
ebenso- wie im Vorjahr als Werktag anzusehen ist.

— Keine Beflaggung am 9. November. Der Reichsministerdes Innern und der Reichsminister für Volksaufklärung und.
Propaganda geben bekannt : Die am Gedenktage für die Gefal¬lenen der Bewegung (9 . November) übliche Beflaggung der
Gebäude unterbleibt in diesem Jahre.

— Der Schuldenstand Württembergs am 31. März 1949. Die
Schulden der deutschen Länder verminderten sich im letzten Vier¬
tel des Rechnungsjahres 1939/40 auf 2,35 Milliarden RM . Die¬
ser Reinabgang war das Ergebnis aus 156,1 Mill . Tilgungenund 134,9 Mill . RM . Schuldaufnahmen . Diese Abgänge stehen
größtenteils im Zusammenhang mit der Begebung von Schuld¬
verschreibungen. Die Gesamtverschuldung Württembergs
betrug am 31 . März 1940 46,3 Mill . RM . — 1,94 Prozent der
Eesamtverschuldung der Länder . Auf den Kopf der Bevölkerung
beträgt diese Verschuldung 15,61 RM . Gegenüber Ende Dezem¬
ber 1939 ist ein Rückgang von 1,00 Mill . RM ., gegenüber
31 . Mürz 1939 ein solcher von 2,2 Mill . RM . zu verzeichnen.ck

Pferdeverkäufe
Die amtliche Bekanntmachungvom I2 . Okt . 1940 über die Aufhebung

der Meldepflicht für Verkäufe von Pferden hat zu der irrigen Mei¬
nung geführt, daß Pferde jetzt auch ohne amtliche Schätzung und
ohne Dringlich! itsbescheinigung verkauft werden dürfen. Es wird
daher ausdrücklich darauf hingewiesen , daß nach wie vor Nutzpferde
vor dem Verkauf amtlich geschätzt werden müssen, ferner nur zu dem
in der Pferdekarte eingetragenen Preis und nur qn Inhaber von
Dringlichkeitsbeschetnigungen verkauft werden dürfen. Lediglich die
Anmeldung des Verkaufes bei der Prei sb e h örde ist nicht mehr
erforderlich. Die Unterlassung der Schätzung und der Aushändi¬
gung der Pferdekarte an den Käufer sowie der Verkauf an Käufer
ohne Dringlichkeitsbescheinigung werden wie bisher durch Verhäng¬
ung von Ordnungsstrafen gerügt.

NSDAP . Ortsgruppe Altensteig . Sämtliche Amtsleiter und
politischen Leiter sind heute Abend 8 . 15 zu einer Besprechung im
Parteiheim.

Nagold 6. 11 (Tödlich verunglückt .) Bon der Beerdigung
seiner Pflegemutter kommend , passierte der 46 I ihre alte
Christian Brezing, Schneider von Walddorf , der taub¬
st u m m ist und auch nicht mehr gut sehen kann , den Bahnüber¬
gang beim Städt . Spital . In diesem Augenblicke kam der fahr¬
planmäßige , um 14 Uhr nach Altensteig fahrende Zug vorbei.
Der Lokomotivführer gab rechtzeitig verstärkt Warnungszei¬
chen , konnte aber nicht mehr verhindern , daß Brezing unge¬
fähren wurde , da ein Halten des Zuges unmöglich war . Der
Verunglückte , der kein Kennzeichen als Taubstummer trug,
trug schwere Kopfverletzungen davon und wurde gleich insKreis-
krankenhaus gebracht, wo er seinen Verletzungen erlegen ist.

Huzenbach . Einem Herzschlag erlegen. Am Dienstag früh wurde
der frühere Sägwerksbesitzer Gottlieb Möhrle tot im Bett
aufgefunden; er hatte einen Herzschlag erlitten wie seine zweite Frau,
die ihm erst vor wenigen Wochen im Tod vorangegangen ist.
Gottlieb Möhrle , der ein Alter von 77 Jahren erreicht hat , war
als früherer Sägwerksbesitzer in weiten Kreisen bekannt . Zuletzt
betrieb er in seiner Villa ein Fremdenheim.

Stuttgart . ( Straßenbahnzusammenstoß .) Am Diens¬
tag nachmittag stieß in der Neckartalstratze in Bad Cannstatt
eine Zugmaschine mit zwei Anhängern mit einem Straßenbahn-
zug der Linie 14 zusammen. Dadurch wurde die rechte Seite
d.es Straßenbahn -Motorwagens aufgerissen. Zwei Fahrgäste der
Straßenbahn erlitten dabei leichtere Verletzungen . — In der
Nacht zum Mittwoch fuhr sodann in der Böblinger Straße ein
abgehängter Straßenbahnwagen der Linie 1 auf einen Motor¬
wagen der Linie 6 auf . Der. Straßenbahnschaffner und der Stra¬
ßenbahnführer erlitten . Brustquetschungen und Verletzungen am
Knie bzw . Auge, ein Fahrgast , eine 35 Jahre alte Frau , Schnitt¬
wunden im Gesicht.

Von Radfahrer angefahren. In der Nacht zum
Dienstag wurde in der Pragstraße in Bad Cannstatt ein
5! Jahre alter Mann von einem Radfahrer angefahren und zu
Boden geworfen . Er hat einen Schädelbruch erlitten.

Kinder spielen mit Feuermelder. Am Dienstag
wurde der Löschzug III nach der Huttenstraße in Weilimdorf
alarmiert , wo sich ein Feuermelder , an dem zwei Jungen spiel¬
ten , ausgelöst hatte . Tags zuvor hat Fch ein gleicher Fall in
der Wagenburgstraße zugetragen.

Eerstetten . Kr . Hcidenheim. (Kind verbrüht .) Eine hie¬
sige Frau , die sich in einem Eimer heißes Waschwasser bereit-
gestellt hatte , stieß den Eimer durch das Verschulden einer an¬
deren Person um . Der siedende Inhalt ergoß sich über die da¬
neben stehende 314 Jahre alte Nichte der Frau . Die Verbren¬
nungen , die das bedauernswerte Kind dabei erlitt , geben z«
ernsten Besorgnissen Anlaß.

Hiuterzarten . (Tragischer Tod .) Die seit einigen Wo¬
chen hier wohnhafte , aus Alzey (Rheinhessen) stammende 79jäh-
rige Frau Meschett war dieser Tage vom Holzsammeln nicht
zurückgekehrt . Die Frau wurde erst am anderen Tage von Schul¬
kindern gefunden . Vermutlich war die Frau gestürzt und hatte
nicht mehr die Kraft , aufzustehen. Trotz sofortiger Bemühungen
des Arztes starb die Greisin nach wenigen Stunden an Er-
schövluna . n

Baden -Baden . (Tod auf den Schienen .) Der 62 Jahr,
alte Althändler Laier wurde von einem Straßenbahnwagen in
oen Räumer eingeklemmt. Der Tod ist durch Schädelbruch ein¬
getreten . Es ist noch nicht geklärt , ob Laier von der Straßen¬
bahn bahn überfahren wurde , oder ob er beim Herannahen
des Wagens bereits tot auf den Schienen lag.

Hausach i. K. (Vom Kraftwagen überfahren .) Aus
der Straße Hausach —Haslach wurde der 40 Jahre alte Bahn¬
arbeiter Emil Krämer von einem Kraftwagen angefahren un¬
schwer verletzt. Von dem Kraftwagenbesitzer sofort in das Kran¬
kenhaus Haslach gebracht, starb er dort nach wenigen Stunden;
Der Verunglückte hinterläßt eine Familie mit neun Kindern.

Hausach i. K . (T ö d I i ch e r S t u r z .) Der 76jährige Drechsler¬
meister Gottfried Seeholzer stürzte die Kellertreppe hinunter und

« verletzte sich so schwer, daß er kurz darauf starb.
Lonaueschingen. (Besichtigung von Musterhöfen .)Die nordbadischen Wirtschaftsberater besuchten dieser Tage de»

Musterhof in Hüfingen , dessen moderne bauliche Einrichtungen
sie einer eingehenden Besichtigung unterzogen . Anschließend wur¬
den die großen Erbhöfe auf der Villinger Gemarkung in Rich¬
tung Schwenningen , die erst vor einigen Jahren ebenfalls nach
den neuesten Erfahrungen des bäuerlichen Bauens erstellt wur¬
den, besucht , so daß die Nordbadener einen Eindruck in dist
Landwirtschaft des Schwarzwaldes und der Vaar erhielten.

Die Sache mit dem Kaffee
Kaffee wächst »un einmal in Deutschland nicht, weil er eine

tropische Pflanze ist. Wenn also in Deutschland jede männliche
und weibliche Kaffeetante zu ihrem vermeintlichen Recht kom¬
men will , so ist das eine Unmöglichkeit. Praktisch muß heute
aber fast ganz Europa auf den Kaffee verzichten, während Ame¬
rika nicht weiß, wo es den Ueberfluß lassen soll . Beratungen
helfen nichts , wenn der Krieg immer wieder einen Strich durch
die Rechnung macht und Millionen von Konsumenten zwangs¬
weise ausschaltet . In den letzten Jahren wurden durchschnittlich
je Jahr 22 Millionen Doppelzentner Kaffee geerntet, wobest
etwa die Hälfte auf Brasilien entfällt . Beim Verbrauch kamen
auf die von der Achse beherrschten Gebiete rund sechs Millionen
Doppelzentner . Allein auf Eroßdeutschland entfielen zwei Mil¬
lionen Doppelzentner , was etwa der Gesamternte Kolumbiens
entspricht. Da der Kaffee nicht abgesetzt werden kann, bleibst
nur noch die Verbrennung und sonstige Vernichtung . Drei Mil¬
lionen Doppelzentner sind im letzten Jahre auf Staatskosten,
vernichtet worden . Wieviel Millionen werden es im Jahre 1940
sein ? Jedenfalls viel mehr ! — Und weshalb dies alles ? Nur
wegen des Irrtums der britischen Blockade . So wie der Krieg
sich entwickelt hat , ist diese Blockade nur noch eine Schikane
gegen die Neutralen und kann den Kriegsverlauf nicht mehr j
im geringsten beeinflussen. Die britische Blockade ist an den i
gesamteuropäischen Küsten gesprengt worden , sie kann nur noch
vor den Häfen der neutralen amerikanischen und sonstigen
Staaten ausgeübt werden , kann also auch nur noch die Wirt¬
schaft der Neutralen treffen . Wir Deutschen können den Kaffee -̂

genuß entbehren , brauchen es aber nur zum Teil , wie die Zutei¬
lungen der letzten Zeit beweisen. Und die schließlicĥ Folge ckiiH
sein , daß Kaffee in den eigenen Interessengebieten gebaut wird/
Amerika also künftighin auf seinen Mengen noch mehr sitzen-
bleiben wird . Dank der „allumfassenden" britischen Weltwirt¬
schaft ! WPD .)

Gestorben
Wildbad: Maria Gantenbein geb Shöninger 78 I.
Effringen: Joh . Geigle, früherer Bahnarbeiter , (65 I .)
Schönbronn: Margarete Beutler , geb . Weist 56 I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk i«
Altensteig, vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag;
Buchdruckerei Lauk, Altensteig. — Zur-eit Preisliste 8 gültig.

LtMIIlUg , den 10. Nov . rückt die gesamte
Wehr einschl. Ersatzwehr und HI .-Lösch-

gruppe vollzählig zur

Schlußübung
aus.
Antreten V.30 Uhr. Stellv . Wehrführer

Der Löschtrupp Dorf tritt zur selben Zeit im Dorf an!

Vorzügliches

DerdrrnLelrmgs-
Papier .
1,20 und 1,30 breit , ver¬
kauft von der Rolle

Buchhandlung Lauk
Papierhandlung und Bürobedarf

Größeren Posten guten,
neuen

Most
verkauft

Mutschler, Ettmannsweiler

Telefon 86 Simmersfeld

wenn
man etwas verkaufen
vermieten oder ver¬
pachten will , oder etwas
sucht , so bringt man
eine Anzeige in der

Schwarzwälder
Tageszeitung
„Aus den Tannen-

Die größte Verbreitung
in allen Bevölkerungs¬
schichten sichert einen
guten Erfolg ! "HWW

Entlaufen
ist mir meinerote

Dachshündin
Waldmeister Lörcher
Neuweiler
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„Leyers Î cxZe kür ^ .Ue" . ^ uüeräern nocd eine
Kellie bübscber Lleiüer nüt serinZern ZtoLk-
verbraucb , 2. L . ein neues LIeiä aus nur 2 m
8rokk, Verwanälunxslrleiäer usv . DbertZoklo-
cleüe r . 1 . bunt , alle suk üera sroLen 8cdn!tt-
bogen . kür 80 kt . (ins Usus 5 nrebr) üurcd:

4/A kuckiliaacklilag Laak


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

